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\a§ liegt benn einem Seitartifler näfjer, alë über bie in gegenwärtiger 3'étt
bei uielen unterer SJtitBürger pardon ©enofjett beliebten ©treif-
gefiifte fein ïintenfajj aitëjufcfiittten. Sefetj bet ber fierrticfieit Saijreêjeit,
an ber abfofut ntdjtê auêjufeijen roäre, ift bie fdjönffe ©efegenfjeit geboten,

ben befannten îPfafjl nom ßavme gu Bredjen um bie Strbett auszufeilen, fid) fo fein

Ijeiligeë ©el&ftbeftimmungêrecfii unrerfürjt ju roaljren unb bie Serien nacb eigenem

SDünfen unb SBiHen Beftimmen unb auêjunûtjen.
SDer beliebte Sprud): SlUe Sîâber ftetjen ftill, roenn bein ftarfer Strm eë roifl! fofl

nun audj fjeuer roieber jur ©eltung fommen, aber aber! SDaë 9îab ber Seit fährt
frotjbem über Slffeë fjinroeg, roie aud) ber berüchtigte 3<n)n ber >$ät nidjtê unbenagt läfjt.

Slber ba§ iff boa) bem OJÎetjgergefiilfen alleë STJurft, roie aud) bie 33udjBinber fjer*

auëgefunben haben, bafe ein frifd)=fröl)lid)er ©treif gar ntefit non ^ßanpe fei. SDie ©djufter
macben fid) bann natürlid) auf bie ©oblen, ber ©djreiner legt feinen £>obel hin
unb oerlangt nod) baß Slnbere benielben ausbtafen fotlen. SDie Saternenanjünber rooflen

unê bamit ein Steht auffteefeen, inbem fie il)r Siebt unter ben ©djeffcl ftellen, ba

fönnen natürlid) bie Cîoiffeure niefit anberê alê unê ungefcûoren ju laffen, roenn roir
aud) baburefi oon ifjnen gefiörig eingefeift roerben.

SDafj bie gärber in erfter Sinie baju fommen blau ju madjen, uerfteljt fid) oon

felbft- gatal für baê S^uBlifum fann eê roerben, roenn bie ©trafjenreintger ftd) aus
bem ©taube maefien unb fämfticße SDienftmänner fid) uuaefcfjtcfet Benehmen. Unfere

Kletberfünftter, vulgo ©d)neiber, laffen bie befteHten Slnjüge im ©tid), roäl)renb bte

©trafjenpfläfterer oon ber Slrbeit ftd) über ©toeft unb ©tein macben. 3m £aufe
roerben bie Sapejierer tfjre Kleiftertöpfe unb Sapeten an bte 2Banb hängen unb bie

Stfialer fagen mit ber ernfteften -Dtiene, ba| fie unë mas malen. 2BiE man einen neuen

£ut faufen, bann fieifjt eê nur: Skfiüt biet) ©ott!
Slnftatt ba£ unfere Dcimrobe fette $afett fieimbringen, roerfen fte bte Stinten ins

Sora, bteSteporter bringen, roeit fte feine Sßericfite madjen, ifire Seüungen in bie Xtnte.
Qeber mufifalifd)e ©enufj bleibt unê oorbefialten, beim bte ÜJtuftfer ftreifen nad) SToten.
unb fogar bie Stidjter Balten mit ifjrem Urteil jurüett. Statürlid) laffen bte fämtlid)en
Sudjljatter in ibren Sücfiern alle Jyünfe grab fein roäfirenb bie Slboofaten, ganj gegen

ifjre ©epflogenBeit, mit ifiren Glienten fiurjen ^rojerj madjen unb feine Klagen annefimen.

©ogar bie ïierroeft fd)liefjt ftd) bem allgemeinen ©treifc an. SDie gifdje motten

nidjt metjr anbeißen, bie Sßferbe fiauen über bte ©tränge, bie Rennen brüten ba=

rüber nadj, roie fie ftd) baê (Eierlegen erfparen fönnten unb bie Siegen fangen fogar
beim 3Mfen an ju bocken. SDie 33ären rooffen ftdj nidjt meljr aufbinben laffen.
tlnbeftimmt bleibt eê üodj roaê bie bioerfen Slffen unb Sater befdjloffen fiaben unb
ob fie ißrer ÜBtrflamfett für etroeldje 3ett ein 3'et feigen rooflen, befonberê roenn ftd) bie

Salamanber nidjt roie btStjer üblid), reiben laffen. SDen gücßfett roerben fieuer fogar
bte ju oberft fiängenben SrauBen nidjt ju fauer fein unb bie s. v. Saufe roeigern ftdj
ganj entfdjteben, bioerfen ÜDcenfdjen über bte Seber ju kriechen.

gatal für ben 3ioilffanbeëfieamten roäre eê roenn audj ber ©tord) feine affBefannte

Sätigfeit etnftetten foflte.
@§ braudjt nicfjt befonberê erroäljnt ju roerben, bafj audj bie ißfumen Befdjtoffen

fjaben ju uerbuften. SDafj aud) bte elementaren Staturfräfte ftd) bem allgemeinen ©treife
angefdjtoffen, nerffefit ftd) oon felfifi- SDie Süftcßeit roollen ftd; nidjt mebr. regen, ber
SceBef legt gegen ben hebelfpalter fein Sßeto ein, ber Stegen mag audj ntefit meßr roie fonft,
aus ben SBolften falten, fogar baê fetter brennt burd), ber SBItfe roiff nidjt meljr
etnfdjlagen. Unfere liebe ©onne mag aud) nidjtê mefir an ben Sag bringen, roäfj;
renb ber SJtonb jeben ©djein metben roiH.

(£ê tft unafifefjBar roofiin bieê afleê füljren foff, eê fommt roaßrfdjeinlidj nodj baju
baß auë biefer SBirrnifj unê nidjt mal ber üeufet mefir Boten roill, roeil er natürlicfi
audj mitfireift. Quod aeeeptatur.

Der Neger von Ruttwtl.
©in Dîeger fam oon ungefaljr

3nê Sernertanb alê Sltiffionar*,
©efüfirt oon tterifdjen trieben
3tadj treffen, ©aufen unb Sieben.

(Sr fjat bie Slugen boê oerbrefit

Itnb Ijat gebettelt früfi unb fpät
llnb lebte fidj fejueff auë,
®enn er roufjte: SDer ©pafj ift fdjnelf auë.

SDer ferner fieilige .germanbat
SDen ßerf nun eingefponnen fjat-
DJtan tat ifin inë ©efângniê,
SDort fpradj er ooïï 33ebrângttiê :

©agt mir einmaf, itjr ©tünbeter,
SBarum feib ifir fo ©djroinbeler?

3fjr fammelt ja an äffen geften,

SJtadjt neue Äfetber auê' alten Steffen,

Sljr träfet Zbee, 3fir madjet Sränjdjen,
Qfir fftftet 33ajarê, oft mit îânjdjen,
^fjr pitgert unter £änbefalben

3ur Jtpbecf, auf ben SCTiurifialben,

tlnb- immer lifpelt iBr : Qa, roäger,

SIRer roei o ôppië tue für b' Jtäger!"
Itnb fjabt ifjr einmaf einen in natura,
ßefjrt itjr eudj um unb fdjauet nadj bem ^ura
3fir fiaBt midj ü&eraff ignoriert,
llnb' roär id) nidjt im ©efângniê fet^t,

©o mär idj fdjon frepiert!

3dj adjf eudj nidjt, tro|ßragen unb £>enbfd)en

2Bir Steger finb bodj beffere SOtentfdjen!"
emil.

Bet der Morgentoilette.
9^un roill oon meinem £aaröt roaë baë SReidj

Sludj oon^aoot! Qarooljt, baê ftefjt ifjm
gleidj!

Obol friegt gleidjfallé eineê ©tempelë Äufi,
2JHr ganj egal! ®rl)Bl)t roirb ber@enufj!
SDenn roenn uon all bentaufenbfüfjen Singen,
SDie man oerpflidjtet ift, fidj beijuBringen,
SDaê Steidj für fidj ßeanfprudjt 10î}5tojentd)en,
SBafdj' tdj nodjmal fo gerne meine £>änbcben.

SeBagtidj fdjfürf idj meine ©djofolabe
Xfnb benf ' pergnügt : eë frifjt audj oief 5ßomabe

SDer Seufel in ber 9M unb nidjt Blog Stiegen

3dj -laff bie SDtnge rußig, roie fie liegen,

Itnb getj' nedj roeiter, roitt Bier franï beteuern:

SDurdj foldje fiödjft galante Steuern
ßann fid) im ©pieget fiier ift'ë ja ju feB'n

SJtein eigentlidjer Sert nur nodj erfiofj'n!
2Jtag 3afjnpafta audj 39anberoIen frtegen,

3dj Bin in meiner Sfdjtung nur ßefttegen

_ '
-ce»

J& Sommer - Spittel. J&

Z)te Sonne/ fte fertbet nun ftegesbemuljt, fyerab ttjre glütjenben Simi)--

len, fcfpn tummelt ftcfj ItTanctjer in ^ertenluft, »ergeffenö bes tEaç3eerfs
Qualen. 3n Hofen ber tjerrlidje Sommer ftd) setgt unb gibt es aud)

fritifdie Cage, man tft ntdjt metjr pefftmiftifd) geneigt, entfltetjet bem

3ammer, ber Plage. IDen früher öte fetten aud) fdjroer gebrüdt, ben

feilet bte 3urtifonne uno xoenn er ftd) Sofen 5um Straufe gepftüdt, bann

ftrafjlet er tjeute in H)onne! Das nützen bte Sanbesnäter aus, fte ftnb

ja non jetjer fo fdjlau unb geben ein neues îtnletj'n tjeraus, aufs Cüpflt
berechnet genau. §rx>ai läfjt man jetjt bte ©emetjre rutj'n mttfamt beren

ZTÏunttton bas Befte roas man fonnte tun, es genügt ja an 2tnberem

fdjon.
Hodj ftnb bte Cage ber Hofen, fte blüfjn unb buften an Straud) unb

<5eldnbe, nur nebeltjaft ftetjt man oorüber 5tetjn bte 5teuerfd)raub' otjne <£nbe.

Das ftdjt uns nidjt an, roir roollen nodj im fdjönen 3unt uns freuen;
es fommen bte böfen Cage bodj, bte feine Hofen uns ftreuen. ^um
Seifpiel: Die faure d5urf en " --^eit, ein Sdjrecfen ber Hebafteure,
bei ^riebensjeiten tnfonbertjeit, ba roftet ^eber unb Sdjeere.

VOii fülle id; benn bie Rettung aus? es roiH rein gar nidjts paf
fteren, ber Stefer lecfßt nadj pifantem Sdjmaus, roill fidj partout amüfieren.

Bringt man bann Beridjte mit haut goût aus ber Ctjronif ffanbalöfe
unb 's trifft nidjt alles roörtlidj 5U, roirb Publifus gleid) böfe. 3m ©rient
fjerrfdjt ^riebe jetjt, ber Dreibunb ift roieber gefittet, ber Cbi im Babe

fid) ergötzt unb Huflanb benimmt fid) geftttet. Selbft ^ranfreictj bietet

uns roenig Stoff, allüberall ruben bie ^ebben, ^err Büloro fpridjt etroas

roeniger fdjroff, unb ÏDiltjelm tjält fluge Heben."

ÏDas biet' idj bem £efer nun als ÏHagnet unb allen ben Jtbon«

nenten? 3dj bab's! Die Seefdjlange fommt aufs Capet unb
anbere <5eitungs (Enten!"

2Ber follte eigentlich ©nabe finben

pcjenfchwil oder Kügciiswinden?

Siigetiëroinben foff übel tönen,

könnte ja niemalê bie S3at>n oerfdjönen!

^ägenfdjroit? macfjt fid) baë beffer?

3ffir pertraeften Süpflifreffer

Sûgeliëroinben, roo Stäber fügeln,
äBtnbe oertreiben ben Staud) mit gtügetn.
©oldjeë roirb roofjf allen Klaffen,
SBeldje Sanb burdjfugetn, paffen.

Kûgeliêrotnben afë ©tatiönli?
Sfergert ftdj etroa ein 4?err SSarönli?
Statt fo fonberbare ©nägi
$ören gern ein SBort rote: £)ägi".

Das neueste Luftschiff.
Berr Zorn erfand ein neues Ding,
TTÏit dem man fliegen kann;
Es krümmt sieb wurmgleicb, fährt im Ring,
Dort noch, was er ersann :

fflein neues Cuftfcbiff", ruft fjerr Zorn,
Ist einfach wunderbar!
6s wird von hinten und von vorn
fluf Wunsch flugs unsichtbar!"

Da schüttelt sich vor Lachen wer,
's ist ïïîeister Zeppelin:
Unsichtbar werden ist net schwer,
Seil wissen's in Berlin!" -ee-

^beater-Dekorationen
' Zum .,fjofrat" Kainz war auserlesen.

ITlan weiß, es bat nicht sollen sein.
£s wär' just nicht zu schön gewesen,
£in Kainz bleibt Kainz für sich allein!

Utax Reinhardt flog von gleicher Stätte
Jetzt der Professor" in den Schoß.

r denkt: Wenn ich den Bofrat" hätte,
Cieß icb ibn auch nicht wieder los! -ee-

&
J& das ist trostlos?
Gin Wagen, der radlos
Ein Glück, das nicht schadlos
Gin Rock, der ganz nahtlos
Gin Baus, das plakatlos
Gin Cand, welches stadtlos
Gine Stadt, magistratlos
Gin Burscb, kameradlos
Gine Bergtour, die pfadlos
Gin Staatsmann, der ratlos
Gin Studio, der drahtlos
Gin Bülow, zitatlos ¦

ein Prozeß, advokatlos
ein Priester, ornatlos
ein fleker, der saatlos
Cin Spieler, der skatlos
Gin Beld, der ganz tatlos
Gin Ort, pensionatlos
Gin Kandidat, der mandatlos
Gin Fest, das ganz toastlos
Das alles ist trostlos!

Lyrikers Qrlaub.
3ermartre nidjt bein armeë SDidjterBirn

3n biefen fiitjefdjroangern ©ommertagen,
Seg' nidjt in galten jetjt bie SDenferfftrn
$nê SBeltmeer taudj', fteig' auf ben fjödjften

$irn,
glieg' burd) ben S'ltBer, roo 5ßropetter fdjroirr'n,
3fm 5ßuIImantuagen w§ ben ©olbfudjë

flirr'n
©leidjoiel nur jetjt bidj nidjt mit SJerfen

plagen!

@ë lieft fie feiner, ofme bafj mit SJÎadjt

©idj fpannroeit gäfinenb öffnen femefôiefem
SUtan fdjläft Stunfei auf Sfrtfi' audj bubebadjt!
8a§ SBaffenftillftanb fein nadj B,etfjer ©djtadjt
33afb tft bie fjetl'ge ©lut ja neu entfadjt,
Itnb frifdj geftäljft mtrft neuer 33erfe 33radjt
SDem audj geftärften Seferfreië bu tiefem!

Dr. Buder.

^as liegt denn einem Leitartikler näher, als über die in gegenwärtiger Zeit
bei vielen unserer Mitbürger paräon Genossen beliebten Streikgelüste

sein Tintenfaß auszuschütten. Jetzt, bei der herrlichen Jahreszeit,
an der absolut nichts auszusetzen wäre, ist die schönste Gelegenheit geboten,

den bekannten Pfahl vom Zaune zu brechen um die Arbeit auszusetzen, sich so sein

heiliges Selbstbestimmungsrecht unverkürzt zu wahren und die Ferien nach eigenem

Dünken und Willen bestimmen und auszunützen.

Der beliebte Spruch: Alle Räder stehen still, wenn dein starker Axin es will! soll

nun auch Heuer wieder zur Geltung kommen, aber aber! Das Rad der Zeit fährt
trotzdem über Alles hinweg, wie auch der berüchtigte Zahn der Zeit nichts unbenagt läßt.

Aber das ist doch dem Metzgergehilfen alles Wurst, wie auch die Buchbinder
herausgefunden haben, daß ein frisch-fröhlicher Streik gar nicht von Pappe sei. Die Schuster

machen sich dann natürlich auf die Sohlen, der Schreiner legt seinen Hobel hin
und verlangt noch daß Andere denselben ausblasen sollen. Die Laternenanzünder wollen

uns damit ein Licht aufstecken, indem sie ihr Licht unter den Scheffel stellen, da

können natürlich die Coiffeure nicht anders als uns ungeschoren zu lafsen, wenn wir
auch dadurch von ihnen gehörig eingeseift werden.

Daß die Färber in erster Linie dazu kommen blau zu machen, versteht sich von
selbst. Fatal für das Publikum kann es werden, wenn die Straßenreiniger sich aus
dem Staube machen und sämtliche Dienstmänner sich ungeschickt benehmen. Unsere

Kleiderkünstler, vulgo Schneider, lassen die bestellten Anzüge im Stich, während die

Straßenpflästerer von der Arbeit sich über Stock und Stein machen. Im Hause

werden die Tapezierer ihre Kleistertöpfe und Tapeten an die Wand hängen und die

Maler sagen mit der ernstesten Miene, daß sie uns was malen. Will man einen neuen

Hut kaufen, dann heißt es nur: Behüt dich Gott!
Anstatt daß unsere Nimrode fette Hasen heimbringen, werfen sie die Flinten ins

Korn, die Reporter bringen, weil sie keine Berichte machen, ihre Zeitungen in die Tinte.
Jeder musikalische Genuß bleibt ims vorbehalten, denn die Musiker streiken nach Noten.
und sogar die Richter halten mit ihrem Urteil zurück. Natürlich lassen die sämtlichen

Buchhalter in ihren Büchern alle Fünfe grad sein während die Advokaten, ganz gegen

ihre Gepflogenheit, mit ihren Clienten kurzen Prozefz machen uud keine Klagen annehmen.

Sogar die Tierwelt schließt sich dem allgemeinen Streike an. Die Fische wollen
nicht mehr anbeiszen. die Pferde hauen iiber die Stränge, die Hennen brüten
darüber nach, wie sie sich das Eierlegen ersparen könnten und die Ziegen fangen sogar
beim Melken an zu bocken. Die Bären wollen sich nicht mehr aufbinden lassen.

Unbestimmt bleibt es Noch was die diversen Affen und Kater beschlossen haben und
ob ste ihrer Wirksamkeit für etwelche Zeit ein Ziel setzen wollen, besonders wenn sich die

Salamander nicht wie bisher üblich, reiben lassen. Den Füchsen werden Heuer sogar
die zu oberst hängenden Trauben nicht zu sauer sein und die s. v. Läuse weigern sich

ganz entschieden, diversen Menschen über die Leber zu kriechen.
Fatal für den Zivilstandesbeamten wäre es wenn auch der Storch seine allbekannte

Tätigkeit einstellen sollte.

Es braucht nicht besonders erwähnt zu werden, daß auch die Blumen beschlossen

haben zu verduften. Daß auch die elementaren Naturkräfte sich dem allgemeinen Streike
angeschlossen, versteht stch von selbst. Die Lüftchen wollen stch nicht mehr regen, der
Nebel legt gegen den Nebelspalter sein Veto ein, der Regen mag auch nicht mehr wie sonst,

aus den Wolken fallen, sogar das Feuer brennt durch, der Blitz will nicht mehr
einschlagen. Unsere liebe Sonne mag auch nichts mehr an den Tag bringen, während

der Mond jeden Schein meiden will-
Es ist unabsehbar wohin dies alles führen soll, es kommt wahrscheinlich noch dazu

daß aus dieser Wirrniß uns nicht mal der Teufel mehr holen will, weil er natürlich
auch mitstreikt. tZuoä acceptatur.

Ver siéger von I)uttivîl.
Ein Neger kam von ungefähr

Ins Bernerland als Missionar",
Geführt von tierischen Trieben

Nach Fressen, Saufen und Lieben.

Er hat die Augen bös verdreht
Und hat gebettelt früh und spät

Und lebte sich sexuell aus,
Denn er wußte: Der Spaß ist schnell aus.

Der Berner heilige Hermandat
Den Kerl nun eingesponnen hat-

Man tat ihn ins Gefängnis,
Dort sprach er voll Bedrängnis:

Sagt mir einmal, ihr Stündeler,
Warum seid ihr so Schwindeler?

Ihr sammelt ja an allen Festen,

Macht neue Kleider aus' alten Resten,

Ihr trinket Thee, Ihr machet Kränzchen,

Ihr stiftet Bazars, oft mit Tänzchen,

Ihr pilgert unter Händefalden

Zur Nydeck, auf den Muristalden,
Und immer lispelt ihr : Ja, wäger,

Mer wei o öppis tue für d' Nägerl"
Und habt ihr einmal einen in natura,
Kehrt ihr euch um und schauet nach dem Jura
Ihr habt mich überall ignoriert,
Und wär ich nicht im GesäNgnis jetzt,

So wär ich schon krepiert!

Ich acht euch nicht, trotz Kragen und Hendschen

Wir Neger sind doch bessere Mentschen!"
cmii.

Kei cler IVlorgentoilette.
Nun will von meinem Haaröl was das Reich

Auch von Javol! Jawohl, das sieht ihm
gleich!

Odol kriegt gleichfalls eines Stempels Kuß,

Mir ganz egal! Erhöht wird der Genuß!
Denn wenn von all dentausendsüßen Dingen,
Die man verpflichtet ist, sich beizubringen,
Das Reich für sich beansprucht IVProzentchen,
Wasch' ich nochmal so gerne meine Händchen.

Behaglich schlürf' ich meine Schokolade

Und denk' vergnügt : es frißt auch viel Pomade
Der Teufel in der Not und nicht bloß Fliegen

Ich lass' die Dinge ruhig, wie sie liegen,
Und geh' noch weiter, will hier frank beteuern:

Durch solche höchst galante Steuern
Kann stch im Spiegel hier ist's ja zu seh'n

Mein eigentlicher Wert nur noch erhöh'n!
Mag Zahnpasta auch Banderolen kriegen,

Ich bin in meiner Achtung nur gestiegen

^ ' -ee-

^ Sommer - Epistel. ^
Die Sonne, sie sendet nun siegesbewußt, herab ihre glühenden Strahlen,

schon tummelt sich Mancher in Ferienlust, vergessend des Tagewerks
(Hualen. In Rosen der herrliche Sommer sich zeigt und gibt es auch

kritische Tage, man ist nicht mehr pessimistisch geneigt, entfliehet dem

Jammer, der Plage. Wen früher die Zeiten auch schwer gedrückt, den

heilet die Iunisonne und wenn er sich Rosen zum Strauße gepflückt, dann

strahlet er heute in Wonne! Das nützen die Landesväter aus, sie sind

ja von jeher so schlau und geben ein neues Anleh'n heraus, aufs Tüpsli
berechnet genau. Zwar läßt man jetzt die Gewehre ruh'n mitsamt deren

Munition das Beste was man konnte tun, es genügt ja an Anderem

schon.

Noch sind die Tage der Rosen, sie blühn und duften an Strauch und

Gelände, nur nebelhaft sieht man vorüber ziehn die Steuerschraub' ohne <Lnde.

Das ficht uns nicht an, wir wollen noch im schönen Iuni uns freuen;
es kommen die bösen Tage doch, die keine Rosen uns streuen. Zum
Beispiel: Die saure Gurken " -Zeit, ein Schrecken der Redakteure,
bei Friedenszeiten insonderheit, da rostet Feder und Scheere.

Wie fülle ich denn die Zeitung aus? es will rein gar nichts
passieren, der Leser lechzt nach pikantem Schmaus, will sich partout amüsieren.

Bringt man dann Berichte mit baut Août aus der Thronik skandalöse

und 's trifft nicht alles wörtlich zu, wird publikus gleich böse. Im Grient
herrscht Friede jetzt, der Dreibund ist wieder gekittet, der Edi im Bade

sich ergötzt und Rußland benimmt sich gesittet. Selbst Frankreich bietet

uns wenig Stoff, allüberall ruhen die Fehden, Herr Bülow spricht etwas

weniger schroff, und Wilhelm hält kluge Reden."

Was biet' ich dem Leser nun als Magnet und allen den

Abonnenten? ^ Ich Hab's! Die Seeschlange kommt aufs Tapet und
andere Zeitungs-Lnten!"

Wer sollte eigentlich Gnade finden

HàgenschMl oäer liügeilswmäen?

Kügeliswinden soll übel tönen.

Könnte ja niemals die Bahn verschönen!

Hägenschwil? macht sich das besser?

Ihr vertrackten Tüpflifresser
Kügeliswinden, wo Räder kugeln,

Winde vertreiben den Rauch mit Flügeln.
Solches wird wohl allen Klassen,

Welche Land durchkugeln, passen.

Kügeliswinden als Statiönli?
Aergert sich etwa ein Herr Barönli?
Nur so sonderbare Gnägi
Hören gern ein Wort wie: Hägi".

Vas neueste Luftsckîff.
l)err Zorn erlanä ein neues Ving,
Mir äem man fliegen kann;
Ls krümmt sicb wurmgleicb, fäbrt im lîing,
l)ört nocb, wss er ersann:

«Mein neues Lufticbiff", ruft k?err Zorn,
«Ist einfacb wunäerbar!
Cs wirä von binten unä von vorn
àt wunscb flugs unsicbtbar!"

Da scküttelt sick vor L,scben wer,
's ist Meister Zeppelin:
nllnsicbtbsr weräen ist net scbwer,
Seil wissen's in K e r I i n " -ee-

î^keâter-Vekoratîonen
Zum ..kiofrat" ttsin? wsr auserlesen.
Man weik, es kst nickt sollen sein.
Ls wsr' just nicbt ?u scbön gewesen,
Cin riain? bleibt ttaà für sicb allein!

Max Keinbarät flog von gleicber Stätte
?et2t äer Professor" in äen ScbolZ.

Lr äenkt: Aenn ick äen kofrst« kätte.
Liest ick ibn aucb nicbt wieäer los! -ee-

^ Mas ist trostios? ^
Lin Asgen, äer rsälos
Lin glück, äss nickt scksälos
Lin kîock, äer gsr>2 nabtlos
Lin l?aus, äas olakstlos
Cin L-anä, welcbes staätlos
Line Staät, magistratlos
Lin Kursck, kameraälos
Line Kergtour, äie pfsälos
Lin Staatsmann, äer ratlos
Lin Stuäio, äer äraktlos
Lin lZlllow, 2itst1os -Lin ?ro?ek, sävokatlos
Lin Priester, ornatlos
Lin /lcker, äer ssatlos
Lin Spieler, äer skatlos
Lin kîelcl, äer gsn? tstlos
Lin Ort, vensionstlos
Lin lianäiäst, äer msnästlos
Lin fest, äas ganz: toastlos
Das slles ist trostlos!

^ I^vrikers Qriaub. ^
Zermartre nicht dein armes Dichterhirn
Jn diesen hitzeschwangern Sommertagen,
Leg' nicht in Falten jetzt die Denkerstirn!
Ins Weltmeer tauch', steig' auf den höchsten

Firn,
Flieg' durch den Äther, wo Propeller schwirr'n,

Im Pullmanwagen laß deu Goldfuchs
klirr'n

Gleichviel nur jetzt dich nicht mit Versen

plagen!

Es liest sie keiner, ohne daß mit Macht
Sich spannweit gähnend öffnen seineKiefern
Man schläft Nun fei auf Ruh' auch dubedacht!
Laß Waffenstillstand sein nach heißer Schlacht
Bald ist die heil'ge Glut ja neu entfacht,
Und frisch gestählt wirst neuer Verse Pracht
Dem auch gestärkten Leserkreis du liefern!

vr. Kuller.


	Bei der Morgentoilette

